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Einleitung 

Die Rahmenkonzeption für Bildungsarbeit beschreibt zunächst allgemein die Aufgaben des Jugendrotkreuzes 
und stellt im 2. Kapitel „Bildung im Jugendrotkreuz“ eine Beziehung zum Bildungsauftrag des Jugendver-
bandes her. In diesem Kapitel werden auch die Zielgruppe und Ziele der Bildungsarbeit näher beschrieben. Im 
darauffolgenden Abschnitt „Analyse der Bildungsarbeit“ geht die Konzeption verstärkt auf Bildungsformate 
und methodische Ansätze ein.  

Die „Bildungsarbeit in den Verbandsebenen“ beschreibt die jeweiligen Aufgaben innerhalb der verschiedenen 
Ebenen und deren Zusammenwirken. Im letzten Kapitel der Konzeption ist kurz dargestellt, wie die Qualität 
der Bildungsarbeit zukünftig sichergestellt wird. Als ein mögliches Instrument zur Entwicklung von Bildungs-
angeboten wird hier beispielhaft das Zielkreuz vorgestellt. 

In den folgenden Kapiteln wird zunächst der IST-Zustand beschrieben und anschließend stichpunktartig dar-
gestellt, welche Herausforderungen und Überlegungen sich daraus für die JRK-Bildungsarbeit ergeben. Die-
se Beschreibungen sind mit einem Ausrufezeichen gekennzeichnet. 

Vorwort 

„Es kann doch nicht der Sinn von Bildung sein, dass jeder Einsteins Relativitätsheorie erklären, aber 
keiner mehr einen tropfenden Wasserhahn reparieren kann.“ (Norbert Blüm) 

In diesem Sinne versteht sich die Bildungsarbeit im Deutschen Jugendrotkreuz nicht nur als Wissensvermitt-
lerin, sondern vielmehr als handlungs- und zielgruppenorientierte Erlebniswelt der Rotkreuz- und Rothalb-
mond-Bewegung. Wie auch bereits in unserer Vision von 2013 beschrieben, lassen wir Kinder und Jugend-
liche als Gestaltende daran teilhaben. Dafür war und ist es wichtig, die Lebenswelten von jungen Menschen 
zu kennen und wahrzunehmen. Hierzu gab es 2011 eine Onlinebefragung durch das Organisationsberatungs-
institut ORBIT. Die Ergebnisse der Umfrage wurden in der Diskussionsgrundlage 2013 dargestellt. In der ak-
tuellen Rahmenkonzeption haben wir daher auf eine erneute Darstellung der Ergebnisse verzichtet. Inhaltlich 
beziehen wir uns zum Teil auf Erkenntnisse aus der Studie und haben dies auch an den entsprechenden 
Stellen kenntlich gemacht. Wir empfehlen unbedingt, aktuelle Lebenslagen von Kindern und Jugendlichen 
vor Ort kontinuierlich zu reflektieren und die eigenen Angebote danach auszurichten. Dies muss nicht immer 
durch eine Umfrage geschehen und kann durch vielfältige Methoden, wie z.B. Gespräche und Beobach-
tungen erfolgen. 

Die Rahmenkonzeption ist kein „10-Schritte-Handbuch“ für eine maßgeschneiderte und erfolgreiche Bil-
dungsarbeit für jede Verbandsebene. Dafür sind die Unterschiede zwischen Bundes-, Landes-, Bezirks-, 
Kreis- und Ortsebene zu vielfältig. Hierbei gilt es, die geografischen und gesellschaftlichen Bedingungen 
vor Ort miteinzubeziehen. Eine Bildungsveranstaltung in einer Region mit sehr guter Infrastruktur sieht sich 
anderen Herausforderungen und Themen gegenübergestellt als die Bildungsarbeit im ländlichen Raum. Und 
beides kann sehr gelingend sein. 

Die Rahmenkonzeption Bildungsarbeit ist eine Art reflektierendes Lexikon der Bildungsarbeit im Deutschen 
Jugendrotkreuz mit praktischen Handlungsempfehlungen. Als Teil der Strategie des Deutschen Jugendrot-
kreuzes wird die Konzeption im Zuge der rollierenden Planung ebenso überarbeitet und angepasst wie die 
Ziele im Jugendrotkreuz. 

Mit der Rahmenkonzeption bauen wir auf bereits gute Strukturen und Maßnahmen in der Bildungsarbeit des 
Jugendrotkreuzes in all seinen Verbandsebenen auf. Ein großer Dank gilt an dieser Stelle allen Akteuren in der 
JRK-Bildungsarbeit, die immer einen wesentlichen Anteil zum Gelingen einer Veranstaltung beitragen. 

Ich wünsche uns für die weitere Arbeit im Bildungsbereich Mut am Ausprobieren, Gelassenheit beim Fehler 
machen und Spaß, gemeinsam mit jungen Menschen das Rote Kreuz zu erleben. 

Mandy Merker, stellvertretende JRK-Bundesleiterin
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Was wir tun 

Ob Schulsanitätsdienst, Kampagnen-Aktionen, Erste-
Hilfe-Training, Konflikt-Mediation oder Workshops zu 
humanitären oder politisch und gesellschaftlich rele-
vanten Themen: Wer sich im Jugendrotkreuz engagiert, 
hat den Wunsch, anderen zu helfen und etwas zu be-
wegen.  So begleitet das JRK als kompetenter Partner 
bundesweit derzeit über 2.500 Schulen im Bereich des 
Schulsanitätsdienstes. Dazu kommen verschiedene 
Angebote zu Themen wie Gesundheitsförderung, Ge-
waltprävention, Streitschlichtung, Heranführung an 
humanitäre Werte und soziales Engagement. Im au-
ßerschulischen Bildungsbereich engagieren sich JRK-

lerinnen und JRKler in bundesweit über 5.500 JRK-
Gruppen. Ein weiterer Schwerpunkt unserer Tätigkeit 
ist die internationale Arbeit. Jedes Jahr organisieren 
wir Begegnungen zwischen jungen Menschen aus aller 
Welt und unterstützen Hilfsprojekte für Kinder und Ju-
gendliche im Ausland. 
Natürlich braucht Engagement Qualifizierung. Um 
auch in Zukunft handlungsfähig zu sein, haben An-
gehörige und freie Mitarbeiter-/ innen Zugang zu viel-
fältigen Bildungsangeboten. Dabei gilt: Durch unsere  
Bildungsarbeit führen wir Kinder und Jugendliche an 
das Ideengut des Roten Kreuzes heran und tragen so 
zur Verwirklichung seiner Aufgaben bei. Hierfür arbeiten 
wir mit anderen Rotkreuz-Gemeinschaften zusammen.

Die Leitsätze des Jugendrotkreuzes4 

Die JRK-Leitsätze als Grundlage unserer Bildungsarbeit :

1. Das JRK ist im Rahmen der Grundsätze der internationalen Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung aktiv.

 • Menschlichkeit • Unparteilichkeit • Neutralität • Unabhängigkeit • Freiwilligkeit

 • Einheit • Universalität

2. Wir arbeiten zu den gleichwertigen Schwerpunkten:

 • Förderung des sozialen Engagements

 • Einsatz für Gesundheit und Umwelt

 • Handeln für Frieden und Völkerverständigung

 • Übernahme politischer Mitverantwortung

3. Das JRK versteht sich als ein inklusiver Jugendverband und fördert den Abbau von Barrieren und Diskriminierung.

4. Wir im JRK treffen qualifiziert Entscheidungen: demokratisch, verantwortungsvoll und für jeden nachvollziehbar.

5. Das JRK übernimmt als selbstverantwortlicher Jugendverband innerhalb und außerhalb des Verbandes die Interes-

senvertretung für alle Kinder und Jugendlichen.

6. Das JRK ist als Rotkreuzgemeinschaft Bestandteil des DRK und leistet seinen Beitrag zur Sicherung der Zukunft im 

Zeichen der Menschlichkeit.

7. Das JRK trägt zur Förderung des Nachwuchses für das DRK bei und ist Quelle für Innovation moderner Rotkreuz-

Kultur.

8. Das JRK engagiert sich für eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den anderen Rotkreuzgemeinschaften.

9. Wir ermöglichen allen Kindern und Jugendlichen in alter- und bedarfsgerechter Form mit den Methoden moderner 

Jugendarbeit ein umfassendes Mitwirken in der Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung.

10. Die Vielfaltigkeit der Kinder und Jugendlichen findet in den Formen der JRK-Arbeit ihre Berücksichtigung.

11. Die tragende Säule der JRK-Arbeit ist die Ehrenamtlichkeit. Bei der Koordination und Umsetzung arbeiten ehren- 

und hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter konstruktiv und kooperativ zusammen.

12. Wir im JRK arbeiten mit sozialer und fachlicher Kompetenz. Diese wird durch Bildungsangebote qualitativ gefördert.

13. Die JRK-Arbeit bewegt sich in einem Spektrum von regelmäßigen Gruppenstunden über JRK-Schularbeit bis zum 

offenen Angebot.

14. Neben der dauerhaften Mitgliedschaft ist eine Mitarbeit und Teilnahme an zeitlich begrenzten und offenen Angebo-

ten möglich.

15. Offene Kommunikation, wertschätzende Reflexion, Transparenz und gezielte Information nach innen und außen sind 

wesentliche Bestandteile unserer Arbeitsweise

16. Das JRK versteht sich als lernende Organisation.

4 JRK-Leitsätze vom 13.09.1997, geändert durch Beschluss der 11. JRK-Bundeskonferenz am 24.09.2016.
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Das Deutsche Jugendrotkreuz (JRK) gehört als ei-
genständiger Jugendverband des Deutschen Roten 
Kreuzes (DRK) zu den Rotkreuz-Gemeinschaften. 
Das JRK ist ein auf allen Ebenen anerkannter freier 
Träger der Jugendhilfe. 
Bundesweit engagieren sich circa 140.000 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene bis 27 Jahre eh-
renamtlich im JRK. Als Mitglieder übernehmen sie 
unterschiedliche Aufgaben und lernen so, Verantwor-
tung für sich selbst und andere zu tragen. Des Wei-
teren sind freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter1 an 
zeitlich und inhaltlich begrenzten Projekten beteiligt.2  
Alle, die als Angehörige3 im JRK organisiert oder als 
freie Mitarbeiter-/ innen dabei sind, verbindet dassel-
be Motiv: Sie engagieren sich, weil sie anderen Men-
schen helfen wollen. 

Zu den Rotkreuz-Gemeinschaften zählen 
bundesweit:
• Bereitschaften
• Bergwacht
• Wasserwacht
• Jugendrotkreuz 
• Wohlfahrts- und Sozialarbeit
Alle Bereiche gestalten die Arbeit nach ihren 
eigenen Ordnungen.

1 Freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter engagieren sich ohne Mitgliedsausweis.
2 Vgl. DJRK-Ordnung von 2012
3 Angehörige sind eingetragene Mitglieder der Gemeinschaft Jugendrotkreuz bzw. Mitglieder anderer Rotkreuz-Gemein-

schaften bis zur Vollendung ihres 16. Lebensjahres (Quelle: Ordnung des Deutschen Jugendrotkreuzes). 

Das Deutsche Jugendrotkreuz:  
engagiert und vielfältig

Unser Selbstverständnis

Herkunft, Nationalität, Religion oder Geschlecht spie-
len für das Engagement beim JRK keine Rolle. Wir 
sind ein offener Jugendverband und geprägt von 
der Vielfalt unserer Mitglieder, die durch Kampagnen 
und Aktionen die Rotkreuzidee mit Leben füllen. Als 
Jugendrotkreuzlerinnen und Jugendrotkreuzler en-
gagieren wir uns sozial und politisch, setzen uns für 
Frieden und Völkerverständigung ein und machen 
uns stark für Gesundheit und Umwelt. 
Wir orientieren uns im JRK an den weltweit gültigen 
sieben Grundsätzen der Rotkreuz- und Rothalb-
mond-Bewegung, bekennen uns zu den Menschen-
rechten, zur UN-Kinderrechtskonvention, zu humani-
tären Werten sowie zur demokratischen und sozialen 
Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland.

Die Grundsätze der Rotkreuz- und Rothalb-
mond-Bewegung:
• Menschlichkeit
• Unparteilichkeit
• Neutralität
• Unabhängigkeit
• Freiwilligkeit
• Einheit
• Universalität
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Unser Bildungsauftrag

Bildung ist ein allgemeines Menschenrecht5 und da-
mit Teil des Auftrags des Roten Kreuzes. Paragraf 1.5 
der DRK-Satzung und die JRK-Ordnung weisen dem 
JRK ebenso einen eigenständigen Bildungs- und Er-
ziehungsauftrag zu wie die Grundsätze der Jugend-
arbeit im Kinder- und Jugendhilfegesetz6. Das Ju-
gendrotkreuz führt durch seine Bildungsarbeit an die 
Aufgaben des Roten Kreuzes heran und unterstützt 
junge Menschen mit vielfältigen sozialen Bildungs-
angeboten in ihrem Leben im Allgemeinen und beim 
Lernen im Speziellen. 
Alle vier Jahre verabschieden die Delegierten der 
Bundeskonferenz im Rahmen des Strategischen 
Rahmens Ziele und Maßnahmen für die JRK-Bil-
dungsarbeit. 

5 Vgl. Artikel 26 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, Resolution 217 A (III) der Generalversammlung vom  
10. Dezember 1948

6 Vgl. § 12 Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG)

37. JRK-Bundeswettbewerb, Stufe II in Strausberg/ b. Sondershausen, 2014. 

Zielgruppen der  
JRK-Bildungsarbeit

Unsere Bildungsarbeit richtet sich an alle Kinder, Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen bis 27 Jahre, 
die sich im JRK engagieren. Weitere Zielgruppen sind 
JRK-Leitungskräfte sowie Lehrkräfte als Multiplika-
toren. Zur Erreichung der Zielgruppe sind folgende 
Aspekte zu berücksichtigen: 

• kontinuierliche (potenzielle) Nachwuchs-
förderung 

• potenzielle Leitungskräfte fördern 
• aktive Öffnung der Verbandes und unserer 

Angebote im Sinne der Vielfalt (Alter, bio-
logisches und soziales Geschlecht, kör-
perliche und geistige Fähigkeiten, sexuelle 
Orientierung, ethnisch-kulturelle Prägung 
und Religion/Weltanschauung)

• gesellschaftliche Rahmenbedingungen 
und (demografische) Gegebenheiten vor 
Ort (z.B. ländlicher oder städtischer Raum)

Was wir unter Bildung verstehen

Als Jugendverband des DRK gründet sich unser Bil-
dungsverständnis auf die Werte der Rotkreuz- und 
Rothalbmond-Bewegung. Unsere Bildungsarbeit 
befähigt dazu, Verantwortung für sich selbst und für 
andere zu übernehmen, gesellschaftliche Zusammen-
hänge zu verstehen und sich aktiv in die Gesellschaft 
einzubringen.
Bildung ist ein lebenslanger Prozess und berücksich-
tigt die ganzheitliche Entwicklung eines Menschen. 
Wir begleiten Kinder und Jugendliche bei dieser Ent-
wicklung und unterstützen sie dabei, ihre Fähigkeiten 
zu erweitern. Wir setzen uns dafür ein, allen jungen 
Menschen ein gesundes und chancengerechtes Auf-
wachsen zu ermöglichen. Damit dies gelingt, brau-
chen wir gleichberechtigte Zugänge zu unseren Bil-
dungsangeboten.
Bildung im Jugendrotkreuz bedeutet, Wissen und 
Wertschätzung gegenüber der Vielseitigkeit des Le-
bens zu vermitteln und Menschen zu befähigen, kom-
petent mit Vielfalt umzugehen und Konflikte gewaltfrei 

zu lösen. Auf diese Weise kann das Ideal der Achtung 
der Menschenwürde, des gegenseitigen Verständ-
nisses und der Freundschaft verbreitet werden.

Bildung im Jugendrotkreuz …
• ist für alle Kinder und Jugendlichen zu-

gänglich.
• vermittelt vielfältige Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten und befähigt Kinder und Ju-
gendliche, sich aktiv in die Gesellschaft 
einzubringen.

• ist freiwillig, partizipativ, ganzheitlich und 
prozessorientiert.

• befähigt Kinder und Jugendliche auf der 
Basis der Rotkreuz-Werte, Fragen und 
Probleme im eigenen Lebensumfeld zu 
erkennen und zu bewältigen.

• beruht auf Erfahrung und orientiert sich 
an den Bedürfnissen der Kinder und Ju-
gendlichen.

Bildung im Jugendrotkreuz 

Beim JRK-Kidstag in Hamburg im Rahmen der 150 Jahre DRK-Jubiläumsaktionen 2013.
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Informelle Bildung bezeichnet lebenslange Lernpro-
zesse, in denen Menschen Haltungen, Werte, Fähig-
keiten und Wissen durch Einflüsse der eigenen Um-
gebung erwerben und aus der täglichen Erfahrung 
übernehmen.
Insbesondere non-formale und informelle Lernpro-
zesse finden über Familie und Freunde oder in der 
Freizeit statt. Dabei wirkt Bildung immer dann opti-
mal, wenn die Lernprozesse der verschiedenen Le-
bensbereiche ineinandergreifen und sich ergänzen. 
Informelle Bildung passiert meist nebenbei und nicht 
in geplanten und von außen gesteuerten Prozessen. 
Motivation und persönliches Engagement, die Be-
reitschaft anderen zu helfen, die Anerkennung an-
derer Kulturen und Auffassungen können nicht im 
Unterricht oder in Kursen erlernt werden. Deshalb 
spielt  informelle neben der non-formalen Bildung im 
Jugendrotkreuz eine große Rolle.

Didaktik und Methodik

Wir gehen in unseren didaktischen Prinzipien davon 
aus, dass Lernen auf Erfahrung beruht und solida-
risch, ganzheitlich, handlungsorientiert und selbstge-
steuert stattfindet. Deshalb sind unsere Bildungsan-
gebote stark handlungsorientiert. 
In unserer Bildungsarbeit werden vielfältige Lehr- und 
Lernmethoden angewendet. Am häufigsten werden 
Gespräche und Diskussionen, Gruppentrainings und 
-übungen, Spiele, Feedback und Präsentationen als 
Methoden eingesetzt. Die Auswahl der Methoden 
orientiert sich am Alter und an der Anzahl der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sowie am Thema, das ver-
mittelt werden soll.7 Die nachfolgend beschriebenen 
Grundlagen zeigen, wie wir Didaktik und Methodik in 
unseren Bildungsangeboten umsetzen.

7 Analyse z.B. durch Anwendung des sog. Zielkreuzes, siehe Anhang S. 25

Lernen durch Erfahrung
Eigene Erfahrungen und Erlebnisse fördern und in-
tensivieren die Auseinandersetzung mit Lerninhalten. 
Was man selbst kennengelernt oder ausprobiert hat, 
prägt man sich besser ein. Unsere Angebote berück-
sichtigen stets die Hintergründe und Erfahrungen der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer und stellen einen 
Bezug zu ihren Lebensumfeldern her. 

• Gespräche und Diskussionen
• Reflexionen
• Spiele
• Projektarbeit 

Echte Freiräume schaffen und selbstgesteuerte 
Prozesse in der Gruppenarbeit und in unseren 
Angeboten zulassen

Ganzheitliches Lernen
„Ganzheitliches Lernen ist Lernen mit allen Sinnen, 
Lernen mit Verstand, Gemüt und Körper.“8 In unserer 
Bildungsarbeit werden nicht nur die kognitiven, son-
dern auch die emotionalen und kreativen Fähigkeiten 
gefördert. Lerninhalte werden mit vielfältigen Metho-
den so aufbereitet, dass unterschiedliche Lerntypen 
(auditiv, visuell, kommunikativ, motorisch)  gleicher-
maßen angesprochen werden.

• Rollenspiele
• Fantasiereisen
• Stationenlernen
• Projektarbeit 

Orientierung an der einzelnen Person, der 
Gruppe und am Thema 

8 Klippel, Frederike: Überlegungen zum ganzheitlichen Fremdsprachenunterricht. In: Fremdsprachenunterricht, Heft 
4/2000, S. 242

9 Vgl. Weingardt, Martin in: Ilg, Weingardt (Hrsg.): Übergänge in der Bildungsarbeit mit Jugendlichen, Weinheim und Mün-
chen 2007 und Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.): Qualitätsstandards für Beteiligung 
von Kindern und Jugendlichen, Berlin 2010, S. 8 ff; S. 39

Soziales Lernen
Beim Lernen in Gruppen werden Problemlösungs- 
und Handlungsstrategien sowie soziale Kompe-
tenzen erworben. In der Interaktion mit anderen 
lernen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, Entschei-
dungen und Vereinbarungen in der Gruppe zu treffen, 
sich einzubringen und andere in der Gruppe zu un-
terstützen. Damit ist soziales Lernen immer auch eine 
Voraussetzung für Partizipation.

Leitungskräfte agieren als (Prozess)-Beglei-
ter und unterstützen im erforderlichen Maße 
die Gruppe.

Partizipation 
Partizipation von Kindern und Jugendlichen ist ein zen-
trales Merkmal der Jugendverbandsarbeit und spiegelt 
sich auch in unserer Bildungsarbeit wider. Der Grad der 
Partizipation zeigt sich daran, wie viel und in welcher 
Art und Weise Kinder und Jugendliche selbst entschei-
den und mitbestimmen können. Kommunikation ist 
gleichberechtigt und die Themen sind für die Kinder 
und Jugendlichen bedeutsam. Darüber hinaus setzen 
wir vielfältige Methoden ein, die die Fähigkeit zur Selb-
storganisation fördern und auf Weiterqualifizierung ach-
ten.9 Wenn es Rahmenbedingungen gibt, die Partizipa-
tion einschränken, sind diese transparent zu machen. 
Laut ORBIT-Umfrage gibt es im Jugendrotkreuz eine 
Diskrepanz zwischen dem Wunsch nach Partizipation 
und deren konkreten Umsetzung. Hier gibt es noch Ver-
besserungspotenzial.

• aktive/neue Möglichkeiten der kind- und  
 jugendgerechten Beteiligung schaffen,  
 z.B. durch digitale Beteiligung
• Merke: Auch Partizipation ist freiwillig!
• Überprüfung der Möglichkeiten zur Par- 
 tizipation auf allen Ebenen und aktives  
 Nutzen dieser 

Selbstorganisation und -steuerung in allen 
Angeboten und in jeder Form der Gruppen-
arbeit

Bildungsarbeit ganz konkret

Das folgende Kapitel definiert die unterschied-
lichen Formen von Bildung und zeigt die Veror-
tung der JRK-Bildungsarbeit in diesem Kontext 
auf. Zudem werden die didaktischen Grundsätze 
der JRK-Bildungsarbeit aufgezeigt und die wich-
tigsten Ziele benannt.

Formale, non-formale und  
informelle Bildung

Formale Bildung beschreibt das staatliche Bildungs-
system von der Grundschule bis zur Universität. For-
male Bildung wird häufig auch als schulische Bildung 
bezeichnet.

Non-formale Bildung bezieht sich auf Programme 
zur persönlichen und sozialen Bildung für junge Men-
schen, das der Verbesserung bestimmter Fähigkeiten 
und Kompetenzen dient – außerhalb der formalen Bil-
dung. Non-formale Bildung wird auch als außerschu-
lische Bildung bezeichnet.

Initiative Erste Hilfe auf den Bildungsplan, Projekttag 2016
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Unser Ziel ist es:
• für jede Aufgabe oder Funktion im JRK 

bedarfsgerechte Aus- und Fortbildungs-
formate bereitzuhalten.

• neue Formen der Aus- und Fortbildung zu 
konzipieren, z.B. Online-Seminare.

• landesverbandsübergreifende und/oder 
regionale Weiterbildungen durchzuführen.

• Kompetenzen und Wissen unserer Mitglie-
der für die Schulungen anderer Mitglieder 
zu nutzen (Teamer-Pool).

Kampagnen 
Seit den 1990er Jahren gehören gesellschaftspoli-
tische Kampagnen zum festen Bestandteil unserer 
Bildungsarbeit. In den Kampagnen setzen wir uns 
im Sinne der Ideale der Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung für andere Menschen ein. Gleich-
zeitig machen wir in der Öffentlichkeit auf drängende 
Probleme aufmerksam und fordern Veränderungen. 
Durch Kampagnen etablieren wir neue Themen und 
verbessern die Situation der Betroffenen. Vom Bun-
desverband geschulte Multiplikatoren verbreiten die 
Kampagnen im gesamten Verband und schulen ihrer-
seits Multiplikatoren. Auf diese Weise entstehen viele 
kleinere und größere Projekte, die von den Jugend-
lichen selbstorganisiert verwirklicht werden.

Themen der bundesweiten Kampagnen:
• „Klimahelfer. Änder’ was, bevor’s das  

Klima tut.“ (2012-2014)
• „Deine Stärken. Deine Zukunft. Ohne  

Druck.“: Umgang mit privatem und  
gesellschaftlichem Druck (2007-2009)

• „Armut: Schau nicht weg!“: Kinderarmut  
in Deutschland (2004-2007)

• „Bleib‘ cool ohne Gewalt“ (2001-2003)
• „Youth must act“: Kampagne zum  

Thema Kindersoldaten (1999-2001)

Themenfindung, Gesamtkonzeption und Um-
setzung auf allen Ebenen partizipativ gestalten

Wettbewerbe 
Wettbewerbe finden auf Bundes-, Landes-, Bezirks- 
und Kreisebene für Kinder und Jugendliche verschie-
dener Altersstufen statt und spielen seit jeher eine 
besondere Rolle im JRK. Für die übergeordneten Ver-

bandsebenen sind sie ein wirksames, strategisches 
Instrument, um Inhalte der JRK-Bildungsarbeit im Ver-
band zu verbreiten. Im Rahmen der Wettbewerbe wer-
den Aufgaben zu den Themen Erste Hilfe, Geschichte 
der Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung, Sport, 
Spiel und Freizeit sowie im musisch-kulturellen und 
sozialen Bereich gestellt. Für Kinder und Jugendliche 
im Jugendrotkreuz, im Schulsanitätsdienst (SSD), in 
der Bereitschaft oder in der Berg- und Wasserwacht 
gibt es unterschiedliche Wettbewerbe. 

Altersstufen bei Wettbewerben:
• Bambini: 0-6 Jahre 
• Stufe I: 6-12 Jahre
• Stufe II: 13-16 Jahre
• Stufe III: 17-27 Jahre

• Da wir über Wettbewerbe sehr viele junge  
Menschen erreichen, ist es wichtig, die Auf-
gabenstellungen thematisch zu erweitern, 
z.B. um die Inhalte der jeweils aktuellen 
Kampagnen oder anderer Projekte.

• Das Zusammengehörigkeitsgefühl wird ge-
stärkt und Inhalte werden vermittelt. Kon-
kurrenz trotz Wettbewerbscharakter steht 
nicht im Mittelpunkt, z.B. Rahmen schaffen 
für ein gemeinsames Miteinander.

• Fairplay leben (Wie gehen wir bei Wettbe-
werben miteinander um?)

Neue Medien
Als Reaktion auf die wachsende Bedeutung des In-
ternets haben sich auch neue Formen der Bildungs-
arbeit entwickelt, z.B. E-Learning, Onlineseminare, 
Apps. Wir nutzen das Internet als Kommunikations-
medium, um verbandsspezifische Inhalte zu ver-
breiten und verfügen über eigene Internetseiten und 
Gruppen in sozialen Netzwerken.  

Das Jugendrotkreuz im Internet:
• www.jugendrotkreuz.de 
• http://www.facebook.com/jugendrotkreuz 
• Viele JRK-Gruppen auf unterschiedlichs-

ten Ebenen haben eigene Websites, Fa-
cebook-Seiten, Apps uvm. 

• Lernangebote im Internet

• Die Gruppenstunde versteht sich nicht als  
weiteres Pflicht-Schulfach mit Frontalun- 
terricht.

• Gruppenstunden und die Beteiligung an 
diesen basieren auf Freiwilligkeit, auch 
wenn sie im Kontext Schule stattfinden.

Aus-, Fort- und Weiterbildungen 
Qualifizierung ist die Basis guter Bildungsarbeit. 
Deswegen schulen wir unsere ehren- und hauptamt-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter10 regelmäßig 
auf Bundes-, Landes-, Bezirks- und Kreisebene. Alle 
Leitungskräfte werden dazu angehalten, sich weiter-
zubilden und mindestens eine Fortbildung pro Jahr 
zu besuchen. Jeder Landesverband hat eine ent-
sprechende Ausbildungsordnung.

Auf Fortbildungen werden aktuelles Fachwissen ver-
mittelt, Kompetenzen gestärkt und kollegialer Aus-
tausch angeregt. 
In den letzten Jahren beobachten wir im Verband ei-
nen Trend zu weniger gut besuchten Veranstaltungen. 
Ursache dafür sind Art und Zielgruppe der Fortbil-
dung. Zwar wünschen sich beispielsweise ehren-
amtliche Leitungskräfte mehr Angebote auf Bundes-, 
Landes- und Bezirksebene. Diese Seminare fallen 
jedoch oft wegen fehlender Anmeldungen aus, was 
nicht an der schlechten Qualität der Seminare liegt 
(unsere Fortbildungen werden im Allgemeinen als gut 
bis sehr gut bewertet). 
Vielmehr ist es so, dass oft die Zeit fehlt, an Ange-
boten teilzunehmen, unter anderem wegen Personal-
mangel. Dies ändert grundsätzlich nichts daran, dass 
der Wunsch nach vielfältigen Angeboten zur Qualifi-
zierung besteht.11 

Aus-, Fort- und Weiterbildungsformate:
• Seminare und Workshops 
• Lehrgänge
• Schulungen
• Kurse

10 Wir unterscheiden an dieser Stelle zwischen Bildungsreferentinnen und Bildungsreferenten, Fachkräften sowie Tea-
merinnen und Teamern. Die jeweiligen Begrifflichkeiten sind im Glossar erläutert.

11 Vgl. Fieber-Martin, Morgenstern, Matthäus: Untersuchung zur Bildungsarbeit im Jugendrotkreuz IST-Analyse 2012, S. 
46-56

Entspannung und Freiräume
Die Bildungsarbeit im Jugendrotkreuz schafft be-
wusst Freiräume zur kreativen Entfaltung. Elemente 
zur bewussten oder unbewussten Entspannung 
werden vermehrt in die Bildungsarbeit integriert. So 
schaffen wir einen Ausgleich zu den kognitiven Anfor-
derungen und psychosozialen Belastungen in Schu-
le, Ausbildung, Studium oder Beruf. 

• Entspannungsübungen
• kreativitätsfördernde Übungen 

Angeleitete Angebote sowie Freiräume zur 
Entspannung im Rahmen von Veranstaltungen 
schaffen

Unsere Bildungsformate

Viele unserer Bildungsangebote richten sich entwe-
der direkt an Kinder und Jugendliche oder sind für 
ehren- oder hauptamtliche Leitungskräfte vorgese-
hen, die selbst für Projekte verantwortlich sind und 
Veranstaltungen leiten. Qualifizierung in Form von 
Aus- und Weiterbildungen ist ein Muss für alle Lei-
tungskräfte. Wenn diese gut ausgebildet sind, kön-
nen sie selbst gute Bildungsangebote entwickeln. Im 
Folgenden stellen wir die wichtigsten Bildungsfor-
mate vor.

Gruppenstunden 
Gruppenstunden sind die Grundlage der Jugendrot-
kreuzarbeit. Sie richten sich an alle Mitglieder und finden 
in den einzelnen Gruppen vor Ort regelmäßig, z.B. alle 
ein bis zwei Wochen statt. Vorbereitet und geleitet wer-
den die Gruppenstunden von qualifizierten (Jugend-) 
Gruppenleitern und Gruppenleiterinnen. Im Mittelpunkt 
stehen Themen wie Erste Hilfe, Rotkreuzwissen oder 
Kampagnen-Aktionen, aber auch Spiel, Spaß und Kre-
ativität. Die Gruppenstunden fördern soziales Engage-
ment und stärken das Zusammengehörigkeitsgefühl. 
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Unsere Themen und Schwerpunkte 

Verbreitung humanitärer Werte 

Angesichts internationaler Krisen- und Konfliktlagen 
und deren direkter und indirekter Folgen für unser 
unmittelbares Umfeld ist die Heranführung von Kin-
dern und Jugendlichen an humanitäre Werte wich-
tiger denn je. 
Menschlichkeit hat viele Gesichter, sie ist Ausdruck 
der Würde des Menschen, steht für den Schutz von 
Leben und Gesundheit, fördert gegenseitiges Ver-
ständnis, Freundschaft und Frieden. Menschlichkeit 
ist mithin der oberste Grundsatz der Rotkreuz- und 
Rothalbmond-Bewegung. 
Durch seine Erziehungs- und Bildungsarbeit führt 
das Jugendrotkreuz junge Menschen an das Ide-
engut des Roten Kreuzes heran. Dies ist in der DRK 
Satzung festgelegter Auftrag des JRK.

• stärkere Fokussierung auf die Vermittlung 
von Werten und Regeln der humanitären 
Grundprinzipien 

für alle ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitenden  
offen. Hier werden Themen gemeinsam erarbeitet, 
so dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sich 
in hohem Maße mit dem Projekt und dem Verband 
identifizieren. Die Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
und die Lerneffekte für die gesamte Gruppe und die 
einzelnen Teilnehmenden sind vielfältig. Durch die 
gemeinsame Planung von Projekten wird die Teamfä-
higkeit ausgebaut, Fachwissen eingebracht, es wird 
reflektiert, moderiert und präsentiert. 

Themen von Arbeits- und Projektgruppen:
• Kampagnen
• Bildungsarbeit
• Wettbewerbe
• (Groß-)Veranstaltungen
• Aktionen und Seminare

• niedrigschwellige Zugänge (flexibles Zeit-
management, offene und motivierende 
Ansprache)

• lebendige, offene Gruppe (umdenken, an-
dere Gruppenkultur leben, öffnen für neue 
Mitglieder)

Freizeiten 
Das Jugendrotkreuz bietet auf allen Verbandsebe-
nen Freizeiten und Jugendcamps an, die meist un-
ter einem bestimmten Motto stehen. Die Kinder und 
Jugendlichen lernen andere Menschen kennen und 
tauschen sich mit ihnen aus. Freizeiten wirken stark 
identitätsstiftend und dienen der Jugenderholung.

• JRK-Supercamp auf Bundesebene 
• Zeltlager
• integrative Freizeiten

• Freizeitangebote unter Vielfalts-Aspekten 
gestalten und für alle Zielgruppen öffnen

• Freizeiten als Chance nutzen, neue Ziel-
gruppen anzusprechen und einzubeziehen

ben, andererseits hilfreiche Anregungen erhalten und 
Ideen für die eigene Arbeit entwickeln. Zudem haben 
Begegnungen und Austauschtreffen einen äußerst 
motivierenden und identitätsstiftenden Charakter. 
Internationale Bildungsarbeit ist im Jugendrotkreuz 
in Form von Begegnungen, Workcamps, Seminaren 
und bi- oder multilateralen (Hilfs-)Projekten orga-
nisiert. In Workcamps wird durch das gemeinsame 
Arbeiten ein intensiver Kulturaustausch möglich, bei 
dem die Jugendlichen dadurch, dass sie gemeinsam 
etwas schaffen, in besonderer Weise verbunden wer-
den. 
Internationale Seminare eignen sich vor allem, um 
Multiplikatoren auszubilden oder nationenübergrei-
fend an Themen zu arbeiten. Auch für die Planung 
eines internationalen (Hilfs-)Projektes sind gemein-
same Seminare mit dem Partnerland zur Vor- und 
Nachbereitung sinnvoll. 
In internationalen Projekten verbindet sich interkul-
turelles Lernen mit praktischem Engagement. Im 
Rahmen von Projekten beraten wir beim Aufbau von 
Strukturen der Jugendarbeit oder unterstützen Ein-
richtungen und Einzelpersonen direkt.12

• Internationale Begegnungen
• Internationale Hilfsprojekte
• Workcamps

• Das JRK ist Teil der weltumspannenden 
Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung. 
Ihr gemeinsamer Bezugspunkt sind die 
Rotkreuz-Rothalbmond-Prinzipien und ihre 
Verpflichtung im Hinblick auf universale hu-
manitäre Werte

• Internationale Jugendarbeit im JRK ist ein 
„Querschnittsthema“.

• Internationale Jugendarbeit im JRK will 
junge Menschen für die humanitären Fol-
gen globaler Probleme sensibilisieren und 
ihr humanitäres Engagement in der „Einen 
Welt“ stärken.

Arbeits- und Projektgruppen 
Inhaltliche Arbeit findet im Jugendrotkreuz auf allen 
Verbandsebenen in Arbeitsgruppen, Arbeitskreisen 
oder Projektgruppen statt. Diese Gruppenarbeit ist 

12 Vgl. Deutsches Rotes Kreuz, Jugendrotkreuz (Hrsg.): Willkommen überall! Arbeitshilfe für internationale Jugendbegeg-
nungen. Berlin: 2006

• Einbindung neuer Medien in Angebote und 
Veranstaltungen

• lernen, mit Medien reflektiert umzugehen

(Außerschulische) Angebote am Lernort Schule 
Seit Gründung des Jugendrotkreuzes 1925 sind 
Schulen wichtige Partner des Verbandes. Unsere 
Bildungsangebote an Schulen tragen dazu bei, die 
Kompetenzen der Kinder und Jugendlichen zu er-
weitern und eröffnen ihnen neue Perspektiven. Durch 
unsere Angebote wird das Lernfeld Schule optimal 
ergänzt. 

Angebote an Schulen: 
• Heranführung an die Erste Hilfe in der 

Grundschule und im Sekundarbereich
• Schulsanitätsdienst
• Projekte der Gesundheitsförderung, z. B. 

„Gesund mit Grips“
• Streitschlichtung
• Projekte zum Thema humanitäre Werte, 

z. B. „Humanitäre Schule“
• Unterrichtseinheiten zu gesellschaftspo-

litischen Themen
• Projekte zur Förderung des sozialen En-

gagements in der Gesellschaft

• Die Teilnahme an JRK-Angeboten an Schu-
len ist freiwillig.

• Das JRK ist an Schulen präsent und be-
gegnet damit Kindern und Jugendlichen 
an einem Ort, an dem diese einen Großteil 
ihrer Zeit verbringen.

• Wir sind Partner auf Augenhöhe mit den 
Schulen.

Internationale Bildungsarbeit 
Das JRK ist Teil der weltweit agierenden Rotkreuz- 
und Rothalbmond-Bewegung. Wir fördern Begeg-
nungen von Jugendlichen und Jugend(rotkreuz)grup-
pen auf internationaler Ebene. Diese Begegnungen 
ermöglichen es, im interkulturellen Kontext zu lernen 
und schaffen Freiräume für fachlichen Austausch 
und Weiterbildung. Die Jugendlichen können so ei-
nerseits ihr Wissen und ihre Erfahrungen weiterge-
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und Mobbing und lernen, gegen Gewalt einzutreten, ohne 
sich dabei selbst zu gefährden. 

• eine konstruktive Konflikt- und Kommunikati-
onskultur verinnerlichen (z.B. Streitschlichter; 
Selbstbehauptung und soziales Miteinander 
lernen in der täglichen Gruppenarbeit)

• aufmerksam sein für jede Art von Grenzver-
letzung und Gewalt

Gesundheitsförderung 
Gesundheitsförderung hat für uns einen hohen Stel-
lenwert. Sie befähigt Menschen, die Kontrolle über die 
Faktoren, die ihre Gesundheit beeinflussen, zu erhöhen 
und dadurch ihre Gesundheit zu verbessern.
Starker Tabak- und Alkoholkonsum, Fehlernährung, Be-
wegungsmangel, Mangel an sozialen Kontakten und all-
gemeine gesundheitliche Vernachlässigung sind Begleit-
erscheinungen von sozial schwierigen Lebenslagen und 
Integrationsproblemen insbesondere von Kindern und 
Jugendlichen.13 Wir wirken in unserer Bildungsarbeit mit 
vielfältigen Angeboten und Aktionen präventiv und vermit-
teln beispielhaft gesündere Lebensweisen.

• Förderung von gesunder Ernährung,  
ausreichender Bewegung, dem Verhält-
nis von ICH und DU (d.h. Grenzen achten,  
akzeptieren, Umgang miteinander)

• Thematisierung von Sexualität und Sucht

Umwelt und Nachhaltigkeit 
Wir verstehen uns als Vorbild für den richtigen und re-
spektvollen Umgang mit natürlichen Ressourcen. Die 
Kampagne „Klimahelfer. Änder’ was, bevor’s das Klima 
tut.“ beschäftigt sich mit den Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Menschen und zeigt, wie wir mit den 
Klimawandelfolgen umgehen und uns anpassen kön-
nen. Damit widmet sich die Kampagne einem Thema, 
dem wir in Zukunft größere Aufmerksamkeit schenken: 
Der Einsatz für Umwelt und Gesundheit als ein wich-
tiges Ziel des Jugendrotkreuzes.
Mit der Kampagne widmen wir uns außerdem verstärkt 
dem Querschnittsthema Nachhaltigkeit. Nachhaltigkeit 
bedeutet, dass zukünftige Generationen dieselben Chan-
cen auf ein erfülltes Leben haben sollen wie wir. Gleich-
zeitig ist es wichtig, die Chancen für alle  Menschen auf 
der Erde fairer zu verteilen. Nachhaltige Entwicklung ver-
bindet daher wirtschaftlichen Fortschritt mit sozialer Ge-
rechtigkeit und dem Schutz der natürlichen Umwelt. Wir 

13 Vgl. Bertram, Hans; Kohl, Steffen und Rösler, Wiebke, Zur Lage der Kinder in Deutschland 2011/2012: Kindliches Wohl-
befinden und gesellschaftliche Teilhabe. Deutsches Komitee für UNICEF, Köln 2011

Erste Hilfe 
Durch Erste Hilfe lernen Kinder und Jugendliche, wie sie 
in Notsituationen helfen können. Erste Hilfe ist damit eine 
Umsetzung des Querschnittsthemas „Humanitäre Werte“: 
Kinder und Jugendliche lernen, sich im Notfall angemes-
sen zu verhalten, Erste Hilfe zu leisten und ein Bewusst-
sein für Gefahren zu entwickeln. Das sind essentielle 
Voraussetzungen, um präventiv handeln zu können und 
Zivilcourage zu zeigen. 
Schon Kinder im Vorschulalter können spielerisch an Erste 
Hilfe herangeführt werden. Die Ausbildung erstreckt 
sich dabei über die Grundschule bis hin zur weiterfüh-
renden Schule. Eine spezielle Form der Ersten Hilfe 
stellt die Berg- und Wasserrettung des Roten Kreuzes 
dar. Neben der Ersten Hilfe erlernen die Jugendlichen 
dort besondere Rettungstechniken und den Umgang 
mit speziellen Geräten. Zur Ersten Hilfe gehört außer-
dem der Bereich der Notfalldarstellung. Dabei erlernen 
Jugendliche und junge Erwachsene Schmink- und Dar-
stellungstechniken, um verschiedene Verletzungs- und 
Erkrankungsmuster so real wie möglich nachzustellen. 
Künftige Ersthelfer- /innen und Sanitäter- /innen werden 
so auf Notfallsituationen vorbereitet, indem sie sie unter 
möglichst realistischen Bedingungen kennenlernen und 
richtiges Verhalten trainieren.

• Ausbau der JRK-Initiative „Erste Hilfe auf 
den Bildungsplan“

• lebenslanges Erste Hilfe-Lernen als   
bildungspolitischen Auftrag verstehen

• Zusammenarbeit mit den anderen Rot-
kreuz- und Rothalbmond-Gemeinschaften 

Gewaltprävention 
Das Rote Kreuz ist in vielfacher Weise mit Opfern von Ge-
walt konfrontiert, z.B.  mit Kriegs- und Minenopfern oder mit 
Verletzten nach tätlichen Auseinandersetzungen in Fußball-
stadien. Doch auch die Rangelei auf dem Schulhof, die Dis-
kriminierung und das Ausgrenzen von Mitschülerinnen und 
Mitschülern sind Gewalt, denen das JRK begegnet. Es reicht 
aber nicht aus, zu helfen, wenn etwas passiert ist. Wir set-
zen an, bevor Gewalt entsteht. Deshalb ist Gewaltprävention 
ein Schwerpunkt unserer Bildungsarbeit. Es gilt, Konflikte zu 
verstehen und eine konstruktive Konfliktkultur einzuüben. So 
kann eine Kultur des Hinschauens und damit der Zivilcoura-
ge geschaffen sowie für Gewalt und Missbrauch sensibilisiert 
werden. Kinder und Jugendliche lernen, Krisen und Konflikte 
gewaltfrei zu meistern und entwickeln Strategien, Gewalt zu 
verhindern. Sie werden stark gemacht gegen Missbrauch 

möchten mit unserer Kampagne und darüber hinaus die 
Zusammenhänge zwischen dem Klimawandel, dem Er-
halt natürlicher Ressourcen, sozialer Gerechtigkeit und 
wirtschaftlicher Entwicklung vermitteln. 

Klimahelfer-Kampagne von 
UNESCO ausgezeichnet
Die Deutsche UNESCO-Kommission hat die 
Klimahelfer-Kampagne als Projekt der UN-
Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ 
ausgezeichnet. Die Auszeichnung erhalten 
Initiativen, die das Anliegen dieser weltweiten 
Bildungsoffensive der Vereinten Nationen vor-
bildlich umsetzen (www.bne-portal.de). 
„Die Klimahelfer-Kampagne des Jugendrot-
kreuzes zeigt eindrucksvoll, wie zukunftsfä-
hige Bildung aussehen kann. Das Votum der 
Jury würdigt das Projekt, weil es verständ-
lich vermittelt, wie Menschen nachhaltig 
handeln“, so Professor Dr. Gerhard de Haan, 
Vorsitzender des Nationalkomitees und der 
Jury der UN-Dekade in Deutschland.

Die Folgen unseres Handelns für Mensch 
und Umwelt bewusst machen und dement-
sprechend handeln! (z.B. hinsichtlich des 
Ressourcenverbrauchs, der Verantwortungs-
übernahme beim Konsum)!

Gesellschaftspolitische Themen
„Das JRK übernimmt als selbstverantwortlicher Jugend-
verband innerhalb und außerhalb des Verbandes die Inte-
ressenvertretung für alle Kinder und Jugendlichen.“14 Da-
mit übernehmen wir soziale und politische Verantwortung. 
Wir treten für die Rechte von Kindern und Jugendlichen 
ein und machen uns stark gegen Kinderarmut, Klimawan-
del, den Missbrauch von Kindern als Soldaten und für 
Gewaltprävention. Wir machen diese Themen im Verband 
bekannt, benennen Probleme und Herausforderungen 
und setzen uns für ein besseres gesellschaftliches Umfeld 
für Kinder und Jugendliche weltweit ein. 

anwaltschaftliche Funktion für die sozialen und 
humanitären Problemlagen wahrnehmen, die 
besonders Kinder und Jugendliche betreffen

14 Vgl. JRK-Leitsätze 2016, Abs. 5
15 Vgl. BMFSFJ 2010

Jugendpolitik 
Durch Jugendpolitik werden die Lebensverhältnisse 
der Jugendlichen aus ihrer eigenen Perspektive positiv 
gestaltet. 2011 hat das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) den Prozess 
der Eigenständigen Jugendpolitik (EiJP) gestartet. So 
wird eine ressortübergreifende Jugendpolitik entwi-
ckelt, die über die föderalen Ebenen hinweg wirkungs-
voll ist und die Bedingungen für das Aufwachsen junger 
Menschen verbessert. Ein solcher Prozess ist ohne die 
Beteiligung junger Menschen undenkbar. Jugendbetei-
ligung bedeutet, dass es reale Einflussmöglichkeiten 
gibt und Vorschläge und Argumente dort eingebracht 
werden können, wo Entscheidungen getroffen werden. 
Dies erfordert Konzepte, die wirkliche Beteiligung von 
Kindern und Jugendlichen ermöglichen, wie es nicht 
zuletzt auch im Rahmen des Nationalen Aktionsplans 
zur Umsetzung der Kinderrechte formuliert wurde.15

• aktive Mitwirkung in Stadt-, Kreis-, Be-
zirks-, Landes- und Bundesjugendring(en), 
Gremien des DRK (z.B. Bundesversamm-
lung) sowie Bundes- und Landespolitik

• stärkeres Einfordern der Jugendperspektive 
in die Gremien des DRK 

• Möglichkeiten schaffen, jugendpolitisch 
aktiv zu werden 

Vielfalt und Inklusion
Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, unsere Bil-
dungsarbeit diversitätsbewusst und inklusiv zu gestal-
ten. Wir sind für alle Kinder und Jugendlichen attraktiv 
und durch inklusionspädagogische Maßnahmen und 
barrierefreie Materialien fördern wir die Chancen zur 
gleichberechtigten Teilhabe aller Jugendlichen. Damit 
möchten wir einen Beitrag zum Abbau von Barrieren 
leisten und langfristig daran mitwirken, eine Kultur des 
Mit- statt des Nebeneinanders zu generieren. 

• Erkennen und Abbau von Zugangsbarrieren 
zum JRK/DRK 

• aktives Zugehen auf die Zielgruppen im 
Sinne von Vielfalt 
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Die Bildungsarbeit wird kontinuierlich verbessert. 
Dazu verständigen sich alle Ebenen  beispielsweise 
mit hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
auf langfristige Perspektiven. Angesichts der sinken-
den Nachfrage nach Weiterbildungen ist auch eine 
langfristige Strategie- und Budgetplanung unerläss-
lich. Viele kleinere Kreisverbände nehmen seltener an 
Weiterbildungen und Qualifizierungen teil, da ihnen 
Personal und Ressourcen fehlen.16

Zusammenarbeit zwischen den 
Ebenen 

Bildungsarbeit vernetzt, gibt Impulse und nutzt die 
Ressourcen der Bildungsarbeit auf und zwischen allen 
Ebenen. Dafür braucht es eine transparente und durch-
lässige  Kommunikation zwischen den verschiedenen 
Ebenen. Foren wie das Austauschtreffen JRK-Schular-
beit oder das Bildungsreferentenseminar sind für den 
Austausch besonders wertvoll. Hier finden sowohl for-
melle als auch informelle Austauschprozesse mit ande-
ren Landesverbänden und dem Bundesverband  statt. 

16 Vgl. Fieber-Martin, Morgenstern, Matthäus: Untersuchung zur Bildungsarbeit im Jugendrotkreuz IST-Analyse, 2012, S. 5.

Aufgaben der Landes- bzw.  
Bezirksebene

Die Landes- und Bezirksebene übernehmen die Qua-
lifizierung, Weiterbildung und Begleitung von ehren-, 
haupt- und nebenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, von Pädagoginnen und Pädagogen an 
Schulen, von Leitungskräften, Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren sowie Freiwilligendienstlern und achten 
dabei auf eine optimale Personalentwicklung. Die Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren beraten und begleiten 
die Verbandsgliederungen, stellen Materialien für Mul-
tiplikatorenschulungen zur Verfügung und achten auf 
einheitliche Standards in der Bildungsarbeit. 

Die Akteure der Landes- und Bezirksebene arbeiten 
eng mit der Bundesebene zusammen, um Kampa-
gnen, Bildungsmaterialien und Seminare landesweit 
einzuführen. Auf Landes-, Bezirks- und kommunaler 
Ebene sind sie in jugendpolitischen Gremien wie den 
Stadt-, Kreis- , Landes- und Bezirksjugendringen 
vertreten, um jugend- und gesellschaftspolitische 
Themen platzieren und mitgestalten zu können.

Bundesebene
• qualifiziert, begleitet hauptamtliche Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter und ehrenamt-
liche Leitungskräfte auf Bundesebene 

• organisiert Bildungsangebote für Mul-
tiplikatorinnen und Multiplikatoren, z.B. 
Kampagnenschulungen und entwickelt 
Bildungsmaterialien

• Mitglied im Deutschen Bundesjugend-
ring und in weiteren nationalen und inter-
nationalen Netzwerken

• Kinder- und Jugendvertretung auf 
 bundespolitischer Ebene 

Landes- und Bezirksebene
• Qualifizierung, Weiterbildung und Be-

gleitung von pädagogischen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern an Schulen, 
sowie Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren und Freiwilligendienstlern 

• Vertretung der Kinder und Jugendlichen 
auf Landes-, Bezirks- und kommunaler 
Ebene in jugendpolitischen Gremien, wie 
den Stadt-, Kreis-, Bezirks- und Landes-
jugendringen 

• Qualifizierung, Weiterbildung und Begleitung von ehren-, haupt- und nebenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, ehrenamtlichen Leitungskräften auf Landesebene

• Beratung und Begleitung der Verbandsgliederungen 
• Bereitstellung von Bildungsmaterial
• Entwicklung, Verankerung und Achtung einheitlicher Qualitätsstandards
• Anregung zur Diskussion von gesellschaftspolitischen Themen

Aufgaben der Bundesebene 

Auf Bundesebene wird der fachliche Austausch 
angeregt. So werden z.B. Bildungs- und Landes-
referentinnen und -referenten oder ehrenamtliche 
Leitungskräfte der Bundes-, Landes- und Bezirk-
sebene qualifiziert und begleitet. 
Es finden Bildungsangebote für Multiplikatoren 
statt, die z.B. Kampagnen und Projekte sowie 
aktuelle gesellschaftspolitische Themen bundes-
weit bekanntmachen. Dafür stellt der Bundesver-
band themenübergreifende Bildungsmaterialien 
zur Verfügung. Auch die Verankerung einheitlicher 
Standards, etwa zur Qualitätssicherung in der Bil-

dungsarbeit, fällt in ihre Zuständigkeit. 
Die Akteure der Bundesebene tragen dazu bei, dass 
aktuelle jugend- und gesellschaftspolitische Themen 
diskutiert und ins Bewusstsein gerufen werden. Die 
Eruierung neuer Themen erfolgt wechselseitig durch 
alle Ebenen. Die Bundesebene ist Bindeglied zwischen 
den Landesverbänden und damit für die Vernetzung 
verantwortlich. Schulungen und Seminare dienen stets 
auch dem fachlichen und persönlichen Austausch. Au-
ßerdem tritt der Bundesverband unter anderem als Mit-
glied in der National Coalition anwaltschaftlich für die 
Rechte von Kindern und Jugendlichen ein. 

Bildungsarbeit in den Verbandsebenen

Qualitative Bildungsangebote brauchen eine professionelle Struktur und eine sinnvolle Verteilung von 
Aufgaben und Funktionen zwischen den einzelnen Verbandsebenen. Im Folgenden werden die Zustän-
digkeiten, Kommunikationswege und Aufgaben auf Bundes-, Landes- bzw. Bezirksebene beschrieben 
und analysiert. 

JRK-Bundeskonferenz 2015
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Qualitätssicherung meint an dieser Stelle, die Ergebnisse, 
die in der JRK-Bildungsarbeit erreicht werden, zu sichern 
und kontinuierlich weiterzuentwickeln. Wir verzichten an 
dieser Stelle auf eine Aufzählung konkreter Sicherungs-
instrumente, da diese nur unvollständig und allgemein 
gehalten werden können. Jede Bildungsmaßnahme ist in-
dividuell mit den lokalen Gegebenheiten und Ressourcen 
vor Ort zu bewerten. 
Der strategische Rahmen mit seiner rollierenden Planung 
bietet gute inhaltliche und zeitliche Ansätze, um auch die 
Ziele und Maßnahmen der JRK-Bildungsarbeit an aktuelle 
Situationen im Verband und der Zielgruppe anzupassen. 

Einzelne Elemente des strategischen Rahmens dienen 
als gute Grundlage zur Weiterentwicklung der JRK-Bil-
dungsangebote. Im Folgenden wird beschrieben, wie 
diese geplant werden können:

- Die Bestandsaufnahme analysiert den IST-Zustand und 
stellt die Ausgangssituation für weitere Vorhaben dar. 
Hier ist es wichtig, die aktuellen Lebenswelten von Kin-
dern und Jugendlichen in und außerhalb des Verbands 
zu erfassen und Bedarfe zu ermitteln. Dies kann in 
Form von Fragebögen, Interviews und auch Wahrneh-
mungen durch Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
in der JRK-Bildungsarbeit geschehen. Die Bedarfser-
mittlung erfasst dabei Interessen und Erwartungen aller 
Beteiligten in der JRK-Bildungsarbeit und kann somit 
die Themenschwerpunkte für Bildungsveranstaltungen 
ermitteln. Die direkte Beteiligung der Zielgruppe an der 
Bedarfsermittlung ist für eine gelingende Bildungsarbeit 
dringend zu empfehlen.

- Im nächsten Schritt findet eine detaillierte Zielpla-
nung für die jeweilige Bildungsveranstaltung bzw. 
-maßnahme statt mit der Fragestellung: Was wollen 
wir für wen wie erreichen? Hier kann die auf vorher-
gehende beschriebene Methode (Zielkreuz) hilfreich 
eingesetzt werden.

- In der Umsetzung der zielgerichteten Bildungsar-
beit gilt es, die hier beschriebenen didaktischen 
Prinzipien zu berücksichtigen und vielfältige, ge-
eignete Methoden einzusetzen. Die methodische 
Durchführung der Veranstaltung richtet sich nach 
den ermittelten Bedarfen der Zielgruppen und den 
entwickelten Zielen. So kann es wichtig sein, die 
Leitungen von Bildungsveranstaltungen geschlech-
tergerecht (je nach Veranstaltung heterogen oder 
homogen) zu besetzen. Ebenso ist ein geeignetes 
Teilnehmer- /innen-Leitungskräfte-Verhältnis zu 
beachten, um einen gegenseitige Überforderung 
zu verhindern (empfehlenswert: bei bis zu sieben 
Teilnehmern sollte mindestens eine Leitungskraft, 
ab acht Personen mindestens zwei Leitungskräfte 
anwesend sein).

Qualitätssicherung

Kooperationen:  
Bündnisse für gute Bildung 

Neben der innerverbandlichen Zusammenarbeit zwi-
schen den Ebenen und Gemeinschaften kooperieren 
die Bundes- und Landes- und Bezirksebene auch mit 
anderen Institutionen. Diese Vernetzung ist unerläss-
lich, um Erfahrungen und Informationen, Ideen und 
Konzepte auszutauschen. Im Bündnis mit anderen 
können gemeinsame Ziele erreicht und in der Öffent-
lichkeit Gehör finden. 
Besonders zeitlich begrenzte Kampagnen, Initiativen 
und Projekte bieten sich an, um mit anderen Orga-
nisationen zusammenzuarbeiten. Aber auch struk-
turelle und langfristig angelegte Kooperationen sind 
sinnvoll und bereichern die Bildungsarbeit für alle 
Beteiligten, insbesondere wenn dabei regionale Bil-
dungsnetzwerke (s.u.) entstehen. 
Zu den Partnern gehören vor allem Hilfsorganisati-
onen, (Jugend-)Verbände und Migrantenselbstor-
ganisationen. Landes- und Kreisebenen hingegen 
kooperieren vor allem mit Schulen, Freizeiteinrich-

tungen, Jugendringen, Vereinen, Behörden und kul-
turellen Einrichtungen. Wie bereits beschrieben, 
können vor allem über die Schulen viele Kinder 
und Jugendliche mit den JRK-Themen und Ange-
boten erreicht werden. Deshalb spielt die Vernet-
zung mit Schulen auch für die Mitgliedergewinnung 
eine zentrale Rolle. Wenn  vermehrt Kinder und Ju-
gendliche mit Migrationsgeschichte angesprochen  
werden, ist es wichtig, dass sich der Verband stärker 
öffnet. Um für diese Zielgruppe Angebote zu entwi-
ckeln, ist der Erfahrungsaustausch mit Migranten-
selbstorganisationen sehr hilfreich.

Für eine erfolgreiche Kooperation ist es 
wichtig:
• für einen guten und transparenten gegen-

seitigen Informationsaustausch zu sorgen
• eine offene und interessierte Haltung ge-

genüber den Aktivitäten der Verbandsebe-
nen und Partner zu entwickeln

• regionale Netzwerke verbandsintern und 
extern zu etablieren und zu nutzen 

Ortsebene
• Ortsverbände der Jugendorganisationen
• Ortspolitik
• JRK in anderen Orten
• Andere Gemeinschaften und Bereiche des 

Roten Kreuzes (Ort)

Kreisebene
• Stadt- und Kreisjugendringe
• Kreisverbände der Jugendorganisationen
• Ministerien/Behörden (Kreis/Stadt)
• Kreispolitik
• JRK in anderen Kreisverbänden
• Andere Gemeinschaften und Bereiche des 

Roten Kreuzes (Kreis)
• Schulen

Landesebene
• Landesjugendringe
• Landesjugendamt
• H7 auf Landesebene
• Landesverbände der Jugend-

organisationen
• Ministerien/Behörden (Land)
• Landespolitik
• JRK in anderen 

Landesverbänden/Ländern
• Andere Gemeinschaften und 

Bereiche des Roten Kreuzes 
(Land)

• Kulturelle Einrichtungen
• Freizeiteinrichtungen

Bundesebene
• Bundesjugendring
• Jugendamt
• H7 auf Bundesebene
• Bundesverbände der Jugend-

organisationen
• Nichtregierungsorganisationen und 

Verbände
• Ministerien/Behörden (Bund)
• Bundespolitik
• RK weltweit
• Andere Gemeinschaften und 

Bereiche des DRK (Bund)

Bezirksebene
• Bezirksjugendringe
• Bezirksverbände der Jugendorganisationen
• Ministerien/Behörden (Bezirk)
• Bezirkspolitik
• JRK in anderen Bezirksverbänden
• Andere Gemeinschaften und Bereiche des 

Roten Kreuzes (Bezirk)
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Glossar

Bildungsreferentinnen und Bildungsreferenten
sind hauptamtliche Mitarbeitende im JRK-Bundes-
verband sowie in den JRK-Landes-, Bezirks- und 
Kreisverbänden. Sie besitzen einen Hochschul- oder 
vergleichbaren Abschluss und sind für die Sicherung 
und Steigerung der Qualität von Bildung im Verband 
zuständig. Sie konzipieren und organisieren unsere 
Bildungsarbeit, beraten fachlich zu verschiedenen 
Themen, sind mit der Qualitätssicherung und -steige-
rung betraut, übernehmen das Projektmanagement 
und die Budgetverantwortung, planen aber auch 
konkret einzelne Bildungsveranstaltungen und führen 
sie durch.

Fachkräfte
sind ehren-, haupt- oder nebenamtliche Mitarbei-
tende, die sich durch einen fachlichen Schwerpunkt 
auszeichnen und hierfür über eine Qualifikation ver-
fügen. Bei Bildungsveranstaltungen vermitteln sie 
Fachwissen und beraten zu bestimmten Themen oder 
Projekten. Als Experten/-innen in ihrem Fachgebiet 
(Erste Hilfe, Jugendschutz usw.) sind sie qualifiziert, 
Bildungsveranstaltungen durchzuführen. Fachkräfte 
verfügen über Methoden- und Leitungskompetenzen 
sowie die nötigen sozialen Kompetenzen.

Gruppenleiterinnen und -leiter oder Jugendleite-
rinnen und -leiter
haben eine Ausbildung durchlaufen, gegebenenfalls 
eine Jugendleitercard (Juleica) erworben und leiten 
eine Kinder- und Jugendgruppe. Gruppenleiterinnen 
und Gruppenleiter werden auch als Jugend(gruppen)
leiter/-innen bezeichnet. 

Handlungskompetenz 
ist die Fähigkeit, sich situationsgerecht zu verhalten, 
eigenverantwortlich Probleme zu lösen, bestimmte 

Leistungen zu erbringen und mit anderen Menschen 
angemessen umzugehen.

Interkulturelle Kompetenz
ist die Fähigkeit zum vorurteilsfreien Umgang mit Men-
schen unterschiedlicher Kulturen. Sie kann durch in-
terkulturelles Lernen entwickelt und gefördert werden.

Leitungskräfte
haben ehrenamtliche Leitungsfunktionen auf verschie-
denen Verbandsebenen. Leitungskräfte können Man-
datsträger, aber auch Gruppenleiter/-innen oder Tea-
mer sein. 

Medienkompetenz 
bezeichnet die Fähigkeit, sich in die Wissensgesell-
schaft als informierter und reflektierter Bürger einzu-
bringen. Zur kompetenten Mediennutzung gehören 
die Fähigkeiten, eine sinnvolle Auswahl zu treffen, Me-
dien zu bewerten und zu gestalten. 

Methodenkompetenzen
sind Kenntnisse und Fähigkeiten, die es ermöglichen, 
Lösungsstrategien zu entwickeln und umzusetzen. 
Dazu gehören Analysefähigkeiten, Lern- und Arbeits-
techniken, Kreativität und vernetztes Denken.

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
werden zu einem bestimmten Thema ausgebil-
det, das sie im Verband bekannt machen (z.B. als 
Kampagnenbotschafter/-innen). 

Teamer 
sind ehrenamtliche, zu einem gewissen Schwerpunkt 
ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Bil-
dungsveranstaltungen durchführen. Sie müssen über 
einen fachlichen Nachweis, die notwendigen sozialen 
Kompetenzen sowie über Methoden- und Leitungs-
kompetenzen verfügen.  

Anhang

- Als Abschluss und im Nachgang von JRK-Bildungs-
angeboten empfiehlt es sich, die Veranstaltungen zu 
reflektieren und zu evaluieren. Eine teilnehmerorien-
tierte Auswertung in Form von Reflexionsbögen und 
anderen Reflexionsmethoden ist genauso relevant 
wie eine anschließende Selbstevaluierung der durch-
geführten Maßnahme durch die Veranstalter selbst: 
„Durch Selbstevaluierung kann genau herausgefun-
den werden, ob und mit welchem Aufwand die be-
anspruchten Ziele auch tatsächlich erreicht wurden 
und wodurch welche Wirkungen in der Praxis bzw. in 
Bezug auf die Zielgruppe zustande kommen.“ 

- Hier gilt es auch eigene Bewertungskriterien und 
Standards bezogen auf die JRK-Bildungsarbeit 
auszuwerten und weiterzuentwickeln. Mögliche In-
strumente können Datenauswertungen (Protokolle, 
Statistiken, Notizen, Zeitungsartikel etc.), Umfelda-
nalysen, Befragungen und auch Zeitbudget-Analy-
sen sein.

- Eine entsprechende Dokumentation der Bildungs-
maßnahmen dient neben der Sicherung der inhalt-
lichen Ergebnisse einer Aktion auch der Sicherung 
eines Erfahrungsschatzes für die eigene Arbeit. Zu-

dem kann die Dokumentation für die Profilierung des 
eigenen Verbandes und Lobbyarbeit bei potentiellen 
Fördergeldgebern und der Politik nützlich sein. Die 
Dokumentation kann in Form von Zeitungsartikeln, 
kurzen Videoclips, Fotopräsentationen in Print- und 
digitalen Medien erfolgen. 

- Für eine längerfristige Qualitätssicherung und 
kontinuierliche Qualitätsentwicklung ist es not-
wendig, verlässliche Rahmenbedingungen für 
ehren- und hauptamtliche Strukturen, materielle 
und räumliche Ausstattung, Qualifizierungs- und 
Fortbildungsangebote, Austausch, Zeit und die 
finanzielle Absicherung zu schaffen. Die Frage-
stellung nach den erforderlichen personellen und 
strukturellen Erfordernissen ist mit der jeweiligen 
Verbandsebene zu diskutieren.

Projektbüro: 
DRK-Generalsekretariat 
Bundesgeschäftsstelle Jugendrotkreuz 
Carstennstr. 58 
12205 Berlin 
Tel.: 030 85 404 – 390
Fax: 030 85 404 – 484
E-Mail: jrk@drk.de 
Internet: www.buntstifter.org

Projektleitung: Alexandra Hepp 
Projektkoordination: Duygu Cebiroğlu 

© Deutsches Rotes Kreuz e.V., Berlin 2016 ISBN 978-3-00-053946-6

"Drei Jahre gehen schnell vorbei, vor allem, wenn sie so reichlich angefüllt sind 
mit Ideen, Erlebnissen und Menschen, die diese mit ihrem Herzblut zum Leben 
erwecken. Ich bin sehr glücklich, daß ich das Buntstifter-Projekt begleiten, mit 
anstiften und währenddessen dabei auch viele neue Blickwinkel kennenlernen 
und annehmen durfte. Das Projekt hat mich neugierig gemacht auf die Lebens-
welten meiner Mitmenschen und ich hoffe, mit all den wundervollen Themenhef-
ten und Aktionen wurden viele solcher inklusiven Funken nachhaltig entzündet. 
Ich danke allen aufs Herzlichste, die auf unterschiedlichste Arten bei den Bunt-
stiftern mitgewirkt haben, das Projekt vorangetrieben und es mit ihrer Zeit, ih-
rem Engagement und ihrem Know How belebt haben. Ohne Euch wäre das nicht 
möglich gewesen und ich habe ein gutes Gefühl, daß wir mehr als nur einen 

Grundstein gelegt haben. Danke!" 

Uli Bertrams, stellvertretende JRK-Bundesleiterin 
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INHALTE, IDEEN & IMPULSE FÜR DIE INKLUSIVE 
BILDUNGSARBEIT MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN   

DER 
ANSTIFTER
DAS BUCH

Handbuch des JRK-Projekts „Die Buntstifter“ 
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Zielkreuz
Für die Planung von Bildungsmaßnahmen kann das 
sogenannte Zielkreuz hinzugezogen werden. 

Seminar
Ein Seminar ist eine Lern- und Lehrveranstaltung, 
die dazu dient, Wissen in kleinen Gruppen interaktiv 
zu erwerben oder zu vertiefen. Seminare werden von 
Fachkräften und Teamern des JRK durchgeführt. Bei 
Bedarf werden externe Referentinnen und Referenten 
eingeladen. Die Gestaltung der Seminare richtet sich 
nach den didaktischen und methodischen Prinzipien 
des JRK.

Lehrgang
In einem Lehrgang setzen sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer intensiv, oft auch praktisch, mit einem 
Thema auseinander. Lehrgänge können aus einer 
Einheit oder mehreren aufeinander aufbauenden Ein-
heiten bestehen und je nach Inhalt mit einem Zertifikat, 
z.B. einer Lehrberechtigung, abgeschlossen werden.

Kurs
Der Begriff “Kurs„ dient als Sammelbegriff für unter-
schiedliche Bildungsveranstaltungen. Er beschreibt 
den Weg von einem Ausgangspunkt zu einem Lern-
ziel. Unter einem Kurs werden neben der klassischen 
Präsenzveranstaltung auch Fernunterrichtsangebote 
oder E-Learning verstanden. 

Schulung
Schulungen sind Veranstaltungen, in denen sich meh-
rere Personen mit einem bestimmten Thema ausein-
andersetzen. Die Teilnehmerzahl ist in der Regel eher 
klein. Schulungen vermitteln Wissen zu einem be-
stimmten, zuvor definierten Gebiet. Meistens dienen 
Schulungen der beruflichen Fort- und Weiterbildung. 
Oft werden Schulungen moderiert, wobei die Modera-
torin bzw. der Moderator nicht qualifizierter sein muss 
als andere Teilnehmenden 

Soziale Kompetenzen 
sind wichtig im Umgang mit anderen Menschen. Dazu 
gehören Kommunikations-, Kooperations- und Kon-
fliktfähigkeit, Einfühlungsvermögen, Teamfähigkeit 
und Führungskompetenz.

Zweck/Sinn

Welche Ziele sind 
uns in Bezug auf das 
Thema und auch aus 
Verbandssicht wichtig?

Ziel

(bereits formuliert und/
oder ergibt sich aus 
der konkreten Arbeit 
mit dem Zielkreuz) 

Zielgruppe

Wer ist unsere  
Zielgruppe?
Was wollen wir in Be-
zug auf die Zielgruppe 
erreichen? 

Ergebnis

Welche Ergebnisse 
wollen wir in der Zeit 
mit unseren Möglich-
keiten erreichen? 

Erfolgskriterien

Wie und woran wollen 
wir die erzielten Ergeb-
nisse bewerten/mes-
sen? 
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